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Bedeutsame Abwehrerfolge im Osten « nd ans Sizilien
Lolklaelit sw A4ius eLlsebie «IeQ - Oarckkracb äurcb äie sirilisoisclie krönt sn bsrtein ^ l«Ierstsn6 Zescbeilert

rd.  Berlin,  5 . August . Die Versuche der
Feinde , in einer groyangclcgicu Topprtoffensivc iin
Osten uud auf Sizilien die militärische Kraft
Deutschlands zu zerbrechen, »lüfscn angesichts der
Abwchrcrfolgc , die die deutschen Truppe » in diesen
Tagen an beiden Fronten errungen haben , als ge¬
scheitert bezeichnet werden . Sowohl an der Ostfront
als auch auf Sizilien konnten die Durchbruchsab¬
sichten überlegener feindlicher Kräfte unter schwe¬
ren, hlutigen Verlusten für den Gegner vereitelt
'verdcn . c

Den nördlichen Teil der MiuS - Front  hatten
sich die Sowjets als den südlichen Eckpfeiler ihrer
diesjährigen Sommerosseusive ausgesucht . Die
Mius -Stellung selbst, die schon oft stärksten Bela¬
stungsproben standgehalten hat , bildet einen Riegel
gegen etwaige Absichten des Feindes , längs der
Küste des Asowschen Meeres die Gcsamtostfront ^u
umgehen und von Süden her aufzurollen . Es lag
den Sowjets daher daran , diesen Riegel zu besei¬
tigen , und zwar durch einen Umgehungsangriff am
Nordende der Mius -Stellung , der in allgemeiner
südwestlicher Richtung etwa aus Mariupol zu ge¬
dacht war . Anfangs gelang den Sowjets auch ein
Einbruch an einer Stelle , wo unübersichtliches Ge¬
lände die Bereitstellung starker Truppenmassen und
erheblicher Panzerkräfte verschleierte . Der Ge¬
genangriff,  der nunmehr abgeschlossen ist, hat
die eingebrochenen Gruppen des Feindes abschnei¬
den und in Gegenstößen die alte Frontstellung wie¬
derherstellen können . Etwa 18 . Tage lang dauerte
diese Schlacht am Mius , in deren Verlauf rund
18 000 Gefangene in deutsche Hand fielen und
730 Panzer , über 700 Geschütze sowie rund 400
Granatwerfer vernichtet oder erbeutet wurden . Diese
Abwehrschlacht am Mius zeigt deutlich die Ueber-
legenhcit der beweglichen deutschen
Kampfsührung,  die es vorzicht , einem feind¬
lichen Massenangriff anfangs Raum zu geben, um
dann später in einem wuchtigen Gegenstoß den
Feind , zu werfen . Selbst im britischen Lager muß
man diese Kampfsührung als wirksam anerkennen,
denn nunmehr gibt man in englischen Zeitungen
auch der nüchternen Feststellung Moskauer Korre¬
spondenten Raum , daß „die Sowjets mit ihrer
'Sommeroffcnsive nicht weiter kommen".

Aus Sizilien  war die operative Absicht des
Feindes rechtzeitig erkannt worden , die Front des
Messina - Brückenkopfes  in der Mitte zu
durchbrechen, um dadurch die ganze Verteidigungs¬
stellung zum Einbruch zu bringen . Die Durchsüh-
rung dieser Aufgabe wurde amerikanischen Truppen
übertragen , die nach schwerster Artillerievorberei¬
tung mit zahlreichen Divisionen und Hunderten
von Panzern , mit Unterstützung von Kampfflug¬
zeugen und Schlachtfliegern vor einigen Tagen zum
Angriff antratcn . Obwohl die Ueberlegcnhcit der
Angreifer sehr groß war , konnten dennoch die
deutschen und italienischen Verbände einen vollen
Abwehrerfolg erringen , der der dort unter schwie¬
rigsten Verhältnissen kämpfenden Truppe das beste
Zeugnis ihrer kämpferischen und moralischen Be¬
schaffenheit ausstAlt.

Man kann nicht annchmen , daß die Feindan-
grisfe sowohl auf Sizilien als auch im Osten ein¬
gestellt werden . Vielmehr zeigen insbesondere die
immer wiederholten Massenangrisse im Raum von
Orel und neue Truppenbercitstellungen auf Sizi¬
lien , daß der Feind gewillt ist, seine Ossenfive fort¬
zusetzen. Nachdem er jedoch erfahren mußte , daß
selbst eine gewaltige Massierung von Kriegsmate¬
rial an einem bestimmten Punkte einen Uebcr-
raschungserfolg nicht einzubtingen vermag , schei¬
det die vom Fesnd sehnlichst herbeigewünschte
Phase des Bewegungskrieges  für die
Doppeloffensipe aus.  Die Enttäuschung hierüber
ist in den Fcindlandern bereits deutlich spürbar.

Immer wieder rennen die Sowjets an
Zum Ausgleich seines schweren Rückschlages am

Mius trat der Feind , wie das Oberkommando der
Wehrmacht ergänzend mitteilt , am mittleren
Donez und bei Bjelgorod  zu neuen An¬
griffen an . Mit rund vier Divisionen und 60 Pan¬

zern stieß er auf seinem alten Brückenkopf bei
Issum  nach starker Artillerievorbereitung vor.
Zunächst gelang ihm ein örtlicher Einbruch , doch
wurden lue cingcdrungcnen Bolschewisten im so¬
fortigen Gegenstoß von Verbänden des Heeres und
der Waffen -^ unter Abschuß von 27 Sowjctpan-
zern wieder zurückgeworfen . Mit abgesplittertcn
feindlichen Resten sind die Kämpfe noch im Gange.
Die Luftwaffe unterstützte den Abwehrkampf und
bombardierte mit starker Wirkung Panzeransamm-
lungen und Truppenquartiere , marschierende Kolon¬
nen und Brücken im Zuge der feindlichen Nach-
schubstraßen . Nördlich Bjelgorod griff der Feind
mit fünf bis sechs Schützendivisionen und etwa
200 Panzern unter gleichzeitigem starkem Flieger¬
einsatz auf breiter Front an . In dem unübersicht¬
lichen, von zahlreichen Schluchten und Wafser-
läufcn durchzogenen Waldgelände entwickelten sich
erbitterte , wechselvolle Kämpfe , die zur Zeit immer
noch andauern.

Im Raum Orel  griff der Fxind weiterhin mit
unverminderter Heftigkeit an . Der Schwerpunkt lag
wie an den beiden letzten Tagen südwestlich der
Stadt im Raum von Kromy,  doch verbreiterten
die Sowjets ihre Angriffszone weiter nach Westen
und Osten . In diesem Streifen setzte der Gegner
erneut sehr starke Infanterie - und Panzerkräfte an.
Durch ihre oft bewährte bewegliche Kampfführung
wurden unsere Truppen aber der anstürmenden
Masten Herr , so daß der vom Feind beabsichtigte
Durchbruch mißlang,  wenn auch stellenweise
unwichtige Geländestreifen aufgegeben wurden . An
einigen Stellen hielten sie trotz Trommelfeuer und
fortgesetzter Bombenangriffe unerschütterlich ihre
Stellungen , an anderen wichen sie befehlsmäßig aus
und bildeten kampfstarke Igel,  aus denen sie.
in die tiefe Flanke der vorgebenden Sowjets hinein-
stießen. ES gelang ihnen ' dadurch u. a. einen Pan¬
zereinbruch zu bereinigen und allein bei diesem
Kampf etwa 30 bolschewistische Panzer zu vernichten.

Roosevelt schallet die britische Handelsflotte aus
Der l18 ^ -krä «ident diktiert LinsteUunx de » enxliscken 8ddkk »baue»

0ksdlve » tclil ooser 'e » kocrerooiiilellle«
it . Genf , 5. August . In Washington ist es schon

lange ein offenes Geheimnis , daß der USA .-Jmpc-
rialismus daraus ausgeht , neben der britischen
Flotte auch die britische Handelsschifsahrt auszu-
stcchen. Im Verlauf einer Parlamentsdebatte gab
der britische Ministerpräsident Kenntnis von einem
Schreiben Rooscvelts an ihn , Churchill , in . welchem
Roosevelt der britischen Regierung Bedingun¬
gen diktiert,  die in ihrem Endresultat nichts
anderes bedeuten als die fortschreitende Aus¬
schaltung  der britischen Handelsschiffahrt so¬
wohl während der Kriegszeit wie in der Nach¬
kriegszeit . In der üblichen phrasenreichcn Sprache
setzt Roosevelt fest, daß die Engländer während des
Krieges aus den Bau von Handelsschiffen zu ver¬
zichten  hätten , und zwar zugunsten der USA.
Zynisch führt dann Roosevelt weiter aus , daß die
Handelsflotte der Vereinigten Staaten - ja immer
mehr zunehme , während die britische infolge der
Ausfälle  durch Feindeinwirkungcn immer
schwächer werde . Begründet wird Rooscvelts Dik¬

tat durch den Verteilungsschlüssel der Kriegsan¬
strengungen.

Als Churchill im Unterhaus diesen Shylock-
handel eingestandcn hatte , herrschte anscheinend dort
unter den Abgeordneten starres Erstaunen.

USA -Gangster erpressen Argentinien
Madrid , 4. August . Der Direktor des Amtes für

den Wirtschaftskrieg , Cowley , informierte nach einer
Meldung aus Neuyork die 16 000 amerikanischen
Exportfirmen , daß alle bewilligten Zertifikate für
die Ausfuhr amerikanischer Waren nach Argentinien
rückwirkend vom 5. Januar 1943 widerrufen wer¬
den. Mit dieser Maßnahme ist der Export von den
Vereinigten Staaten nach Argentinien eingestellt
Die „ New Dort Hcrald Tribüne " schreibt dazu : Das
Amt für den Wirtschaftskrieg hat mit dieser Maß¬
nahme Argentiniens unter einen scharfen Druck ge¬
setzt. Es handelt sich um nichts anderes als um
Sanktionen . Argentinien soll dazu gebracht werden,
daß es seine Politik einer Revision unterzieht.

Am Mius 13 sowjetische Divisionen zerschlagen
Oie Lolscsie v̂isten verloren ein mit ihrem Rlut budwtäblidr getränktes 6eläocke

Berlin,  4 . August . Am Mius haben die Bol¬
schewisten nicht nur ein mit dem Blut ihrer Sol¬
daten buchstäblich geträumtes Gelände wieder ver¬
loren , sondern darüber hinaus haben unsere Trup¬
pen 15 sowjetische Schützendivisionen , zwei mecha¬
nische Korps und einen selbständigen Panzerverband
vernichtet oder so stark angeschlagen , daß deren
Kampfkraft sehr geschwächt ist.

Die Schlacht am Mius begann am 17. Juli durch
den Angriff starker bolschewistischer Infanterie -,
Panzer - und Fliegcrverbändc . Der Schwerpunkt der
Kümpfe lag nördlich Kuibyschews,  wo der
Feind durch Zusammenfassung starker Kräfte den
Durchbruch zu erzwingen suchte. Zwar gelang
ihm trotz tapferster Gegenwehr unserer Truppen
schließlich ein tieferer Einbruch , doch wurde die
Frontlücke durch erfolgreiche Gegenstöße sofort
wieder geschlossen  und der cingebrochene
Feind ausgcfangen . Nach Heranführung frischer
Kräfte versuchten die Sowjets dann in den folgen¬
den Tagen auch die Sperrstellungen zu durchbrechen.
In fortgesetzten, von der Luftwaffe wirkungsvoll
unterstützten Abwchrkämpfen , die bis zum 29. Juli
dauerten , brach aber die Wucht der feindlichen Vor¬
stöße mehr und mehr zusammen . Bis zu diesem
Zeitpunkt hatten die Sowjets bereits 586 Panzer,
von denen die rheinisch -westfälische 16. Panzcrgrena-
dierdivision in sechs Tagen allein 326 zur Strecke
brachte, »nd über 3800 Gefangene verloren.

Am 30 Juli begann , dann der deutsche
Gegenangriff  zur Bereinigung der Einbruchs-
stcllc. Ter schwungvolle Vorstoß unserer Trappen

Entschlossene Männer machen den Vormarsch zur Hölle
Oke keinde erkennen , dak der Widerstand auk 8irilien hartnäckiger denn je ist

vkidtderico , oorece,

tt . Genf , 5. August . In Londoner RcgicrungS-
kreisen tritt nun mit ganz besonderer Deutlichkeit
das Bestreben hervor , die Oesfcntlichkcit von dem
Fragenkomplex Italien abzulenken und die mili¬
tärischen Ereignisse in Sizilien in den Vorder¬
grund zu rücken. Die von General Alexander ge¬
leitete „Generaloffensive " gegen die Verteidiger
Siziliens stößt, auch nach englischen Eingeständ¬
nis je», auf außerordentliche Schwierigkeiten . Das
amtliche Communiquä aus dem anglo -amerikant-

^ ^ ^ 'Lstortier muß zuaeben , daß der deutfch-
^noch ständig zu nimmt

Ä die englischen, die kanadischen und die
Gruppen in außergewöhnlich harte Kämpfe

verwickelt sind. Die Geländcschwierlgkeiten gehör¬
ten angeblich zu den größten , die man bisher in
Sizilien zu überwinden gehabt habe. Es wird be-
tont , daß Erfolge auf Sizilien nur unter schwe-
-.^ " Opf ern  erkämpft werden konnten . „Exchange"
stellt fest, daß in dem gebirgigen Gelände , in dem
die anglo -amerikanischen Truppen kämpfen, oft eine
Meine Menge entschlossener Männer de»

Gegners genügte , um den Vormarsch zur Hölle
zu machen. Reuter meldet , die ganze Front lang
sei zu erkennen , daß die Deutschen standhalten und
einen harten Kampf ausfcchten . Deutsche Fallschirm-
jägcrtruppen verteidigten z. B . die Umgegend von
Catania und würden als „ die zähesten Burschen"
bezeichnet, denen man je begegnet sei.

Die Tendenz , die Schwierigkeiten der Kriegfüh¬
rung immer wieder zu unterstreichen , geht auch
aus der kurzen Erklärung hervor , die Churchill un¬
ter dem Druck zahlreicher Abgeordneter zur militä¬
rischen Lage aus Sizilien abgegeben hat . Er hielt
cs für angczeigt , schon jetzt darauf hinzuweisen , daß
seitens des anglo -amerikanischen Generalstabes das
Möglichste getan worden sei, um die Operationen in
Sizilien zu einer Materialschlacht  zu ge¬
stalten . Die Ankündigung , daß nun der englische
General Alexander  dt « Leitung der Schlacht
auf Sizilien übernommen hat , hat im englischen
Unterhaus einige » Erstaunen hervorgerufen , da man
bisher annahm , daß der USA .-General Eisenhower
selbst die Leitung dieser für das Prestige der West-
mächte so bedeutsamen Operationen hätte.

gewann rasch an Boden . Am zweiten Tage schlos¬
sen Verbände einer sich bei diesem Gegenangriff
besonders bewährenden schwäbischen  Panzer¬
division starke feindliche Kräfte ein und vernich¬
teten sie. Dabei wurden allein rund 5 000 Ge¬
fangene  eingebracht . Bereits am dritten An¬
griffstag konnten unsere Truppen trotz Erschwe¬
rung der Kqmpfhandlungen durch Wolkenbrüche mit
der Erstürmung  beherrschender Höhenstcllungen
die Niederlage des Feindes vollständig machen. Am
2. August säuberten sie das bisher gewonnene Ge¬
lände .und sicherten es in weiteren Vorstößen gegen
die Gegenangriffe der Bolschewisten . In den vier
Tagen des deutschen Gcgenschlages verlor der
Feind allein rund 14 000 Gefangene , 144 Panzer,
662 Geschütze und 330 Granatwerfer . Diese Zahlen
lasten erkennen , wie stark sich der Gegner in der
Eknbruchsstclle festgesetzt hatte , um aus ihr heraus
seine Offensive fortsetzen zu können.

Die G e s a m t v e r l u st e des Feindes in der
18tägigen Schlacht gehen noch weiter über die im
Wchrmachtbericht genannten Zahlen hinaus . Zu
den rund 18000 Gefangenen treten noch die Ver¬
luste des Feindes an Toten und Verwundeten hin¬
zu, die sich etwa auf das Vier - bis Fünf¬
fache  der Gefangenenzahl belaufen , und zu den
über 1400 Panzern und Eleschützen müssen noch
die zahlreichen schweren Waffen hinzugezählt wer¬
den, die der Feind durch die fortgesetzten Angriffe
unserer Luftwaffe gegen Bereitstellungen und an¬
rückende Reserven schon hinter der Front verlor.
Jede unserer an dem Gegenangriff beteiligten Divi¬
sionen hatte Anteil an dem neuen Abwehrerfolg.
Eine sächsisch-sudetendcutsche Division hat z. B '.
allein über 4100 Gefangene eingebracht , 103 So¬
wjetpanzer vernichtet und in den von ihr genom¬
menen Stellungen fast 5000 gefallene Bol¬
schewisten  gezählt . Das bisherige Ergebnis der
Schlacht am Mius stellt mithin ein besonders ein¬
drucksvolles Beispiel für die Wirksamkeit der auf
Vernichtung der feindlichen Angrifsskräfte hin-
zielenden elastischen Abwehrtaktik unserer Truppen
dar.

Ein neuer Etchenlaubträger
cknb. Führerhauptquartier , 4. August . Der Führer

verlieh das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an Major d. R . Franz Bäke,  Abtei¬
lungskommandeur in einem Panzer -Regiment , als
dem 2SS. Soldaten der deutschen Wehrmacht . Fer¬
ner verlieh der Führer das Ritterkreuz des Eiser¬
nen Kreuzes an Hauptmann Erwin Pesch , Batail¬
lonskommandeur in einem Grenadier -Regiment:
Hauptmann Jakob Ztmmrrmann,  Bataillons¬
kommandeur m einem Panzergrenadier -Regiment,
und Rittmeister Helmut Später,  Schwadronchef
in der PanzeraufllärungSabteilung „Großdeutsch¬
land ' .

Kriegführung ohne Risiko?
Vor » Oeneralleutnant Oittmar

Es ist nicht erstaunlich , daß man im deutschen
Volke — vor allem im Hinblick aus das Lust-
gaugstertum — mit besonderer Erbitterung dem
USA . - Gegner  gegcnübersteht , der aus der
räumlichen Entlegenheit und der Geschütztheit sei¬
ner Heimat heraus den Freibrief nimmt , einen
Krieg zu intensivieren und zu brutalisieren , in dem
keine Lcbensintercsscn von ihm auf dem Spiele
stehen, und der deshalb heute im gleichen Sinne
die frcvlerische Lehre von einem risikolofen Kriege
vertritt , wie dies früher zum Schaden der Völker
England getan hat und noch heute tun würde,
wenn nicht die deutsche Stärke wie schon im ersten
Weltkrieg so auch in diesem von ihm augezettclten

"Krieg zu einem Kampf auf Tod und Leben gemacht
hätte . Ein risikoloscr Krieg für die USA ! Kein
Zweifel , daß dieser Gedanke für die Menschen in
den Vereinigten Staaken etwas Bestechendes , die
Gewissen Einschläferndes hat.

Die Tatsache ignorieren zu wollen , daß das Ge¬
biet der ULiA . einem deutschen Angriff über den
Atlantik hinweg weitgehend entgangen ist, würde
natürlich abwegig sein Hier sprechen die räumlichen
Gegebenheiten eine allzu deutliche Sprache . Auch
unser Kampf zur See  wird sich in erster
Linie immer gegen Verschiffungen von jenseits deS
Ozeans nach den Ausgangspunkten der gegnerischen
Offensiven in Europa oder Afrika richten müssen.
Er ist damit im Grunde defensiv bestimmt , auch
wenn er seiner Natur nach unter stärkster Betonung
der Offensive geführt wird . Aber diese Dinge ge¬
winnen ein durchaus anderes Gesicht, wenn wir
die gegnerische Koalition als das sehen, was sie
für uns in militärischer Hinsicht sein muß : Als
eine in sich zusammenhängende und von ihren ein¬
zelnen Teilfaktoren bestimmte Größe.

So gesehen gewinnt beispielsweise unsere See¬
kriegführung  ein durchaus anderes Gesicht:
Was in Beziehung auf die USA . allein eine Äb-
wehrmaßnahme darstellt , ist im Hinblick auf ihre von
der Zufuhr über den Atlantik abhängigen Verbün¬
deten , in erster Linie also England , eine Offen¬
sivhandlung ersten Ranges.  Das lehrt
uns , daß die Vereinigten Staaten zwar nicht un¬
mittelbar , wohl aber mittelbar , d. h. über und durch
ihre Verbündeten getroffen werden können . Alles,
was zu deren Nachteil geschieht, wirkt sich auf die
USA . ans , weil es sie zu einer entsprechenden Ver¬
stärkung der eigenen Anstrengungen zwingt . Je mehrc
sie das tun müssen, um so mehr weichen sie von der
Linie des bequemen , des risikolosen Krieges ab, der
ihnen als Wunschbild vorschwebt.

Rückschläge und Enttäuschsingen , wie sie in die¬
sem Kriege nach menschlicher Voraussicht den USA.
zuteil werden können , rühren zunächst noch nicht
ohne weiteres an die Wurzeln ihrer nationalen
Existenz . In dieser Tatsache beruht ja dieLeicht -
Herzigkeit,  mit der die herrschenden Kreise ien-
seits des Atlantiks in diesen Krieg gingen . Aber
das , was aus dem Gefühl der Unangreifbarkeit und
damit der Stärke entstanden ist, bedeutet auf der
anderen Seite auch eine Schwäche , weil eine solche
Auffassung vom Kriege mittelbar auch Verspre¬
chungen aus einen leichten , mit relativ geringem
Einsatz hohe Gewinne sichernden Krieg verursacht.

Hier bestehen ĝewisse, fast naturgesehliche Zu¬
sammenhänge : Das Maß dessen, was ein Volk zu
ertragen bereit ist. wird immer von der Größe der
Gefahr bestimmt werden , in der es steht. Sie ist bei
den USA . nicht so groß , daß sie leicht an die
Wurzeln ihrer Existenz rühren könnte , lieber diese
Tatsache kann eine skrupellose Propaganda ein Volk
wohl eine Zeitlang hinwegtäuschen , aber nich"
auf die Dauer,  vor allem aber nicht dann
wenn Ereignisse eintreten , die ernste Nückschlägv
und Enttäuschungen enthalten . Rückschläge und
Enttäuschungen aber werden sich um so stärker
einstellen , je mehr die USA . zu starkem eigenem
Kräfteeinsatz genötigt sein werden , weil dies , wie
gesagt, außerhalb der Grundlagen liegt , auf denen
von amerikanische ? Seite dieser Krieg aufgebaut
worden ist.

Die Dinge im pazifischen Kampfraum
tragen für die Vereinigten Staaten schon heute ein
anderes Gesicht, insofern nämlich , als dort unsere
japanischen Verbündeten  sich eine Stel¬
lung verschafft haben , die an Unangreifbarkeit der
USA . in nichts nachsteht . Diese Tatsache hat dazu
geführt , daß der Versuch , diese Entwicklung gewalt¬
sam rückgängig zu machen, die Vereinigten Staaten
zu Kraftanstrcngungen nötigt , die ursprünglich be¬
stimmt nicht auf ihrem Programm gestanden haben.

Damit ist aber auch jede stärkere Beanspruchung
im europäischen Raum sür die USA . eine weitaus,
schwerere Belastung , als sie es ohnedies sein dürfte*
Wir sehen deutlich , wie sich hier die Kriegführung
um Europa 'mit der im Pazifik zu einheitlicher
Wirkung vereinigt . Aber auch in anderer Weise
ergeben sich Parallelen : Auch im östlichen
Kampfraum  sind cs Verbündete der USA .,
die einer unmitteldaren Bedrohung unterliegen und
über die hinweg ein Druck auf die Vereinigten
Staaten ausgeübt wird , der diese gebieterisch zu
immer größeren Anstrengungen nötigt . Damit aber,
ergeben sich starke Beeinflussungen auch des inne¬
ren Leben ? in den USA.

Ohne Risiko ist dieser Krieg auch für die USA.
keineswegs.  Auch für sie können sich Zeiten
der Enttäuschungen und der Mißerfolge wieder¬
holen , ebenso schlimm oder schlimmer als die Nie¬
derlage von Corregidor oder die Schlacht in der
Java -See . Erfolge , das ist sicher, überdecken man¬
chen inneren Schaden . Welche Schlußfolgerungen
für den gegenteiligen Fall gezogen werden , bedarf
keiner Betonung.



Ftihrerhauptqnartier, 4. August. Das
ido der Wehrmacht gibt bekannt:

Der
Ln» dem

Oberkommando
Ja der Schlacht am Mtu»  habe » Jnfanterie-

und Panzerverbände d«S Heere» und der Waffen-^
unter Führung de» Generalfeldmarschall» von
Monstetn  und de» General» der Infanterie
Holltdt  mit vorbildlicher Unterstützung der von
General der Flieger De bloch geführte» Luft¬
waffen»crbänd« wiederholte Durchbruchsversuche
starker feindlicher Kräfte vereitelt und im schwung¬
vollen Gegenangriff den nördlich Kuibyschews ein¬
gebrochenen Feind geschlagen. Bi» zum 2. August
»' urden in diesen Kämpfen 17 895 Gefangene etn-
gebracht, 730 Panzer, 703 Geschütze, 393 Granat¬
werfer sowie zahlreiche andere Waffen und um¬
fangreiche» Kriegsmaterial erbeutet oder vernichtet.
Die Verluste de» Feindes an Toten betragen ein
Vielfache» der Gefangcnenzahl.

An der Donezfront und im Raum von Bjelgorod
versuchte der Feind mit mehreren Infanterie -Divi¬
sionen und Panzerverbänden bei starker Flieger-
unterstützung die Front zu durchbrechen. Während
der Durchbruchsversucham Donez  aufgefangen
und die Sowjets im sofortigen Gegenangriff zürück-
geworsen wurden, sind die harten Kämpfe bei
Bjelgorod  noch nicht abgeschlossen. An der
Orel front  setzten die Bolschewisten ihre hef¬
tigen Angriffe mit Schwerpunkt südwestwärtS der
Stadt fort. Sie wurden unter Vernichtung vieler
Panzer überall blutig abgewehrt. Starke Verbände
der Luftwaffe griffen zusammen mit ungarischen
Kampffliegern in die Kämpfe des Heeres ein und
bombardierten Tag und Nacht Eisenbahnziele so¬
wie Ausladungen im rückwärtigenGebiet des Fein¬
des. Auch südlich des Ladogasee»  brachen
feindliche Angriffe mit Panzer- und Schlachtflieger¬
unterstützung vor unseren Stellungen zusammen.

Fliegende Verbände und Flakartillerie der Luft¬
waffe vernichteten gestern an der Ostfront eine
jroße Anzahl sowjetischer Panzer und schossen 118
kindliche Flugzeuge ab. In den beiden letzten

Tagen wurden an der Ostfront 261 Danzer
allein durch Einheiten des Heeres und brr Waf¬
fen-U vernichtet. Im Seegebiet von Murmansk
versenkten schnelle deutsche Kampfflugzeuge zwei
feindliche Küstenfrachter und ein sowjetisches
Schnellboot.

Auf Sizilien  haben deutsche und italienische
Truppen erneut in tagelangen schweren Kämpfen
egen einen vielfach überlegenen Gegner und bei
chwierigsten Gelände- und Klimaverhältnisseneinen

großen Abwehrerfolg errungen. Nordamerikanische
Divisionen versuchten immer wieder den mittleren
Abschnitt der Front zu durchbrechen. Alle Angriffe
" »eiterten jedoch unter schwersten Verlusten an

enschen und Material . In der Zeit vom 10. bis
81. Juli wurden durch unsere auf der Erde kämp¬
fenden Truppen 309 britisch-nordamerikanische Pan¬
ier vernichtet. Fliegende Verbände, Flakartillerie
der Luftwaffe und Verbände des Heeres schoflen
im gleichen Zeitraum im Mittelmeerraum 199 Flug¬
zeuge ab. davon allein 132 über Sizilien.

Bet Tagesvorstößen schwächerer feindlicher Flie-
gerverbände in die besetzten Westgebtete wurden
neun Flugzeuge zum Absturz gebracht. Sicherungs¬
streitkräfte der Kriegsmarine versenkten in mehr¬
stündigen Gefechten nördlich Terschelling ohne
eigene Ausfälle drei  britische Schnellboote
und beschädigten ein weiteres so schwer, daß mit
seinem Verlust zu rechnen ist. Ein fünftes Schnell¬
boot wurde in Brand geschaffen.

Erbitterte Kämpfe auf Sizilien
Rom, 4. August. Der italienische Wehrmacht¬

bericht lautet : Die heftigen Kämpfe, die seit vier
Tagen an der sizilianischen Front wüten, haben im
Mittelabschnitt zwischen Regalbuto und Centuripe

Zeinen besonders erbitterten Charakter angenommen
*Jn diesem Frontabschnitt sind durch den fest ent¬

schlossenen Widerstand der Truppen mehrere mit
starken Kräften ausgcführte Durchbruchsversuche des
Gegners erfolgreich zurückgeschlagenworden. Die
Luftwaffe hat an den Bodenkämpfen teilgenommen
und feindliche Bodenziele und Schiffe angegriffen.
Im östlichen Jonischen Meer wurden von deutschen
Jägern drei „Liberator' -Maschinen zerstört und von
unseren Minenräumbooten zwei zweimotorigeFlug¬
zeuge vernichtet.

Italien kennt das Gebot der Stunde
Rom, 5. August. Italienische Preisestimmen stel¬

len heraus, daß die bedingungslose Kapitulation,
die England und Amerika von Italien fordern,
den gegenwärtigen und allen künftigen Geschlech¬
tern Italiens den Stempel der Schande aufdrücken-
würde. „Trtbuna " schreibt, das italienische Volk
sei nicht so, wie es der Feind annimmt. An der
Seite Deutschlands gehe der Krieg weiter.
Italien halte sein gegebenes Wort. „Lavoro Jta-
liana * erklärt, das ganze Volk stehe im Krieg und
blicke auf Sizilien . Italien könne die Grenzen der
Ehre nicht verlassen, ohne sich selbst für immer zu
beflecken und ohne das Recht auf den Respekt der
freien Völker zu verlieren. Die Turiner „Stampa"
hebt hervor, die Tatsache des Krieges beherrsche
alle italienischen Faktoren bet weitem. Das sei
eine korrekte und nicht zu umgehende Tatsache. Die
„Tribuna * in Rom stellt weiter fest, wenn wir
aus diesem Kriege in Ehren hervorgehen wollen,
so müssen wir wciterkämpfen. In ähnlichen Worten
führt „Gazetta del Popolo* aus , für Italien könne
es keine bedingungslose Kapitulation geben, denn
diese würde das Land nur in größtes Elend
stürzen.

« kalitilL LI»
An der Ostfront fiel Ritterkreuzträger Hauptmäun

Walther Krauß,  Gruvvenkommandeur in einem
Sturzkamvfgeschwader . Wetter fand Ritterkreuzträger
Oberfeldwebel Willi Zahn.  Zugführer in einem
pommerfchen Grenadier -Regiment , der die Verleihung
dieser hohen Auszeichnung nicht mehr erlebte, in den
Kämpfen südlich Orel den Heldentod.

Sin sowjetische» U-Boot versenkte unmittelbar vor
der Ausfahrt aus dem Bosporus einen türkischen
Segler.

In der Bucht von Gibraltar wurden am Mittwoch
zwischen 4 und S Uhr drei starke Explosionen
gehört, wodurch -drei Schiff«, darunter ein Tanker,
beschädigt worden sein sollen.

Anläßlich , der UnabbSnaigkritSerklärung Burma»
fand »wischen dem burmesischen StaatSführer Dr.
Ba Maw und dem japanischen Ministerpräsidenten
Toio ein Telegrammwechsel  statt.

Di « amerikanische Luftwaffe verlor seit dem
17. Juli bet ihren fortdauernden Angriffen auf den
japanischen Stützpunkt Bnin ans der Insel Von«

,» <nville im Südpazifik 10«

Moskau gesteht de« Mißerfolg srt«erMaffe «offe«five«
»Dckernü bnrtnLcjrig» >V>6er,tno6 6er Deute cd co" - Vcrelcnckuox6er Bevölkerung

jeglicher Art : « a Danzern. Flugzeugen. -
aber auch an Menschen, an Soldaten . Bet Z

?u ten um öl» »eutsche Rüstungstnönsirl» k».
sonders verdienten Männern, denen der sichrer

Material

dgS schwedische Blatt da» gigantisch« Ringen um - "n» Heselberg studiert, war
diese Stellung - werden vielleicht die Verluste die - 1? ' ^ " ^ Lausch, Anilin- un» Sodafabrik als
Entscheidung bringen. Sollten die Bolschewisten- svemiker eingetreten und hatte auf verschiedenen
Orel erobern können, würde der Preis für diesen V §orschungsgebleten, vor allein aber an der Weiter»
Sieg* furchtbar sein. Schon heute werde man sichD °ntwMung der mit dem Namen Bosch verknüpf,

im Kreml fragen, ob der Beschluß zu der Sommer- Z Ammoniak-Sgnthese gearbeitet. Nachdem er
offensive auch wohlüberlegt gewesen sei DaS ein- - Alanöcrnfront mltgekampfthatte, wurde er
ige, was man bis jetzt als Ergebnis dieser Offen- - Zuruckgerufen, weil öle chemische Industrie

' - * ' - - - ß ihn als einen damals schon namhaften Chemiker

schen und Material gibt es nicht.
„Orel — das neue Verdun"

lieber die von den Sowjets seit langer Zeit für
diesen Sommer geplant gewesene Riesenossensive
muß man jetzt, so sagt die schwedischeZeitung
Aftonbladct*, ein negatives Urteil  fällen.

Denn ein so sorgfältig und grobangelegter Durch-
bruchsvcrsuchhätte nach so langer Zeitdauer ent-
scheidende Ergebnisse ausweisen müssen was aber
keineswegs der Fall sei. Geländeverluste seien im
Osten, so sagt das Blatt weiter, von geringerer Be¬
deutung falls sie nicht etwa in strategischer Hin¬
sicht beherrschende Rückwirkungenhaben. Die weit¬
aus größere Nolle spielten vielmehr die Opfer, die
man dem Gegner aufzwinge, also die Verluste an

»t. Stockhol««, 4. August. In Moskau wtrd zuge¬
geben, daß die gewaltigen Massenofsenstven an der
Orelfront  nicht dte Erfolge gebracht haben, mlt
denen man ursprünglich gerechnet hat, und zwar,
wie ausdrücklich sestgestellt wird, wegen de« hart¬
näckigen Widerstande»  der Deutschen, der nir¬
gend» gebrochen werden konnte. In London
schweigt man sich mehr denn je über die Kämpfe tm
Osten aus . Jn,der Presse werden lakonisch und
ohne jegliche Aufmachung dte sowjetischen Front»
berichte veröffentlicht, irgendwelche Kommentare swe verbuchen könne, sei ein ungeheurer Vr  r- I namhaften Chemiker
über di« ungeheuren Verluste der Sowjets an Men- brauch  an Mannschaften und Material gewesen, - ? brauchte. Om Zahre 1?17 wurde ihm öl»

' - . > - , i -" len „„ durch die Voraussetzung für einen strategisch bê Z technische Lettung des neuerstel ten Leuna-Werke«
deutungsvollen Duxchbruch  nur geringer wurde, s übertragen. Er ist durch öen Aufbau des Werke«

Die englische Zeitschrift „Tribüne * schreibt, man V s°nü °n der Stickstoffgewinnung Oeutsch-
habe eine Erklärung, die der stellvertretende Rat der - ^," 5̂ beteiligt . Seit 1925  arbeitet Prof . Krauch
Volkskommissare. Wyschinski, vor auglo - amerika- ß z" N '°°tiudrierung. Oer Ge-
nischen Pressevertretern in Moskau vor einiger Zeit Z yrnf ^ neralol-Autarkre hat tn
abgab, in England fast völlig totgeschwiegen. Wy- ^ lemer fanatischen Vorkämpfer.

b '°' r arz ? n^ s? a°NeV ° Dttse M? "b°^ r" E ^ üm ^ n Äamm ^ Iuß " °öer "ge?amte^habe kürzen müssen  Diese Maßnahme , so § schen chemischen Industrie.
betont „Trrbune , deute auf den großen Ernst der - . - » , , , .
. — - - - Seine großen Erfolge auf dem Gebiet der Her-
sowjetischen Ernährungslage hin. Die anglo-amcri- V „ ,7,
kanische Tonnage leide zwar sehr unter Lebensmittel- -

Von 1000 Fallschirmjägern 900 vernichtet
^uk 8i^ilien verlor 6er keiu 6 dislier 6Ie Ausrüstung von rrvei knurerckivieionen

. Berlin , 5. August. In Sizilien hielt der Feind
am 2. August seinen Druck gegen den milderen
Frontabschnitt mit starken Infanterie -, Panzer - und
Fllegerkräften ausrecht. Das Ziel der fortgesetzten,
von starkem Artilleriefeuer begleiteten Angriffe war
der Durchbruch über den Höhenrücken nordöstlich
Enna,  um dadurch die natürliche Festung des
AetnamassivS mit ihren starken Verteidigungsstellun¬
gen tm Raum südlich und südwestlich Catania vom
Westen her zu -öffnen. Durch Zusammenfassung be¬
trächtlicher Kräfte auf schmalem Raum gelang es
den Nordamerikanern, nordöstlich Enna , und kurz
darauf auch weiter Mich den Briten , in unsere
Stellungen etnzubrechen. Doch bevor noch der Geg¬
ner diese mit schweren Verlusten erkauften örtlichen
Vorteile ausnützen konnte, traten unsere Truppen
zum Gegenstoß  an und warfen ihn zurück.

Trotz dieser Fchlschläge, die den Feind viel Blut
kosteten, griffen Briten und Nordamerikaner am
3. August mit starken Verbänden von neuem an
Durch elastische, vom Gelände begünstigte Kamps¬
führung glichen jedoch unsere Truppen die zahlen-̂
mäßig« lleberlegenhett des Gegners aus . Sie setzten
sich auf den einzelnen dicht hintereinander liegenden

sgnthetischer Treibstoffe  führ-
lieferungen an die Sowjetunion , aber die Sowjets r
seien in höchstem Maße auf Einfuhr angewiesen. - Seitdem Sommer 1938 M « Gen« alb?°°llmS^

- tigter für Sonöerfragen öee Chemischen Lrzeu-
D gung als Leiter öeo Reichsamtes für xWirt»
V schafisausbau un- nimmt öamit entscheidend»
V Schlüsselstellungenrin. Prof . Krauch gehört seit
V 1934 dem Vorstand öer JG .-Karben als oröent»

Bergrücken und Höhenzüge immer wieder fest, stießen liches Mitglied an und übernahm nach dem Tod»
den uordringenden feindlichen Kräften in die Flan - Z von Carl Bosch öen Vorsitz des Aufsichtorats. Sein»
ken und fügten ihnen sehr schwere Verluste zu. Da- Z Arbeitsgebiete dehnten sich während des Kriege»
durch gelang es unseren Panzergrenadieren, alle Z auf den gesamten europäischen Raum au«. Seiner
Durchbruchsversuche zum Schellern zu bringen, so - Initiative ist es zu verdanken, daß die trrtbstoff»
daß der Feind trotz seiner Uebermacht an keiner  Z erzeugende Industrie der Oreierpaktmächt, ihre
Stelle  den gejuchten Entscheidungskampfeinzu- Z Kapazität um das Mehrfache steigern konnte. Auch
leiten vermochte. - öad ständige Anwachsen der Erzeugung von Buna,

Der neue eindrucksvolle Abwehrerfolg unserer Z Stickstoff, Lelchimetall, Pulver un» Sprengstoff ist
Panzergrenadiere spiegelt sich in der großen Zahl Z -um großen Teil sein Verdienst.

jüngsten Abschüsse erhöhten sie die Zahl der seil
10. Juli vernichteten britisch-nordamerikanischen
Panzer auf weit üher 300. Diese Verluste bedeuten,
daß der Feind durch die wirksame Gegenwehr un¬
serer Truppen bisher die Waffenausrüstung
von etwa zwei britischen Panzerdivisionen verlor.

Angehörige einer leichten Flakabteilung setzten sich
in der Ebene von Spinasante im Kampfraum von
Catania gegen stärkste feindliche Luftlandetruppen
mit allen zur Verfügung stehenden Waffen zur
Wehr und vernichteten von tausend in und vor
ihrem Abschnitt gelandeten feindlichen Fall¬
schirmjägern  über neunhundert.

krennenOer kerg sm Uiii«
14 tüxixem Irommelkeuer 6er Lovjetz 8turm auk 6Ie 2 rvtzi-8tcrnckea-HSlie

Von Ki-iê sbsrlckter kelte Tliost
rä . ? L . Vergabelte Schluchten und Täler , baum¬

lose Bergrücken bilden das Kampfgelände unserer
Grenadiere am MiuS. Ein solcher Berg ist die
Zwei - Sternchen - Hhhe  nordwestlich von
Kuibyschews. Sie geriet im Zug der großen Offen¬
sive am Mius in feindliche Hände. Wer sie besitzt,
vermag von ihr aus mit der feurigen Geißel der
Granaten auch die anderen Höhen zu beherrschen.

Heute nun war dieser wie eine Krone gezackte
Berg das Ziel unseres ersten Angriffs. Ueber-
raschend und mit einem Feuerschlag aus
15V Rohren,  also einer Wucht, die der Geg¬
ner nimmermehr vermutete, begann unser Vorstoß.
Deutsche Schlachtfltegcr umkreisen die Hügel,
Sturmgeschütz« rollen in tödlichen Reihen durch
das Tal von Olchowakij empor, und hinter ihnen
die kühnen Stoßtrupps unserer Grenadiere. Keiner
merkt biesen jungen Soldaten an, daß sie vierzehn
Tage in ununterbrochenem Abwehrkampf standen,
im Trommelfeuer, im Bombenhagel, im Panzer¬
sturm.

Heute sind sie die Angreifer, die Schrittmacher am
Mius ! Der Gegner weiß, um wa» es geht. Jeden¬
falls zieht er alle Register der Abwehr, und dieses
Bild bleibt wohl jedem unvergeßlich, wie der hart
umkämpfte Berg plötzlich ringsum qualmt und
lodert wie ein speiender Vulkan , wie in

allen Farben vom grellen Weiß bis ins dunkelste
Blau riesige Raucharme emporwachsen und dazu
immer wieder die explodierendenFeuer aufblitzen.
Und aus diesem brennenden Berg lagen unser« Gre¬
nadiere! Auf sie hageln die Geschosse nieder, auf sie
hämmert die schwere Artillerie, auf sie prasseln
Bomben und zucken unablässig dte Bordwaffen der
Kampfflieger nieder. Aber sie halten aus in ihren
flüchtigen Löchern, verkrallt in ihr« Abwehrstellun¬
gen. Manchen' guten Kameraden haben sie dabei
verloren. Ja , ob sie überhaupt stark genug sein
werden, die Höhe zu halten?

Einer hat dieselbe Sorge, ihr General.  Zuerst
tanzen ihm fast vor Freude dte kleinen schwarzen
Punkte in der Schere, — ayt liebsten hätte er sie in
die Arme genommen, seine Grenadiere, wie sie so
im „Sprung auf, marsch, marsch!' den Berg be¬
zwangen Sofort raste er tm Kübel zu Tal , mit¬
ten durch schweres feindliches Feuer und fährt zu
den Gefechtsständen. Er ermuntert seine Offiziere,
gibt neue Befehle und schlägt dann hart auf den
Tisch. Er weiß, das tut Wunder ! Mitten in Vieser
harten Bewährung der Nerven muß einer sein,
der völlig kühl und klar bleibt, und das ist er.
Jetzt lädt er einen Verwundeten auf seinen Kübel,
dazu einen Gefangenen, der ihm auffällig einsam
durch die Gegend bummelt Oben aber auf der
Höhe leuchten seine Augen, denn strahlend frei liegt
der eroberte Berg!

Oie IvselieslunO Trela
Wie im Westen so hat die deutsche Hecresführung teidigung wohl geeignet. Unter Ausnutzung dieser

auch im Südosten die Kampfpause benutzt, dte Küste günstigen Naturbedingungen wurde der Festungs-
Griechenlands sowie das innere Südgriechenland bau in den hohen Felsmassiven derart durchgeführt,
und die Sperrstützpunkte auf den vorgelagerten daß auch dte wenigen größeren flachen Buchten
Inseln im Aegäischen Meere nach den neuesten tak- am Meer durch seitliche Sperriegel ge-
tischen und technischen Erfahrungen des Vefestt- schützt sind und Kreta sich, wie es in dem er-
gungswalles zu uneinnehmbaren Verteidtgungsan- wähnten Kriegsbericht heißt, jederzeit in eine feuer¬
lagen auszubauen.  Die Griechenland vorge- speiende Insel von unerhörter Feuerkraft und Ab¬
lagerte Insel Kreta ist mit den neuzeitlichsten Be- Wehrbereitschaft verwandeln läßt . Die Geschütze be-
festigungsanlagen versehen und dadurch zu einer herrschen sowohl weit hinaus die See, als auch —
Jnselfestung ausgebaut worden. Ein deutscher dank ihrer Wendigkeit — die Insel selbst. In die
Kriegsbericht gibt zum ersten Male .einen näheren felsigen Berge der Insel wurde ein wett verzwelg-
Einbltck in diesen militärischen Ausbau der Insel tes Höhlensystem  getrieben , das,  den Der-
Kreta, dte als eine „feue r-
speiende Festung*
bezeichnet wird. Die Auf¬
gabe, die von der deutschen
Festungskunst hier gelöst
werden mußte, war insofern
besonders interessant, als
eS sich um eine Insel han¬
delt, die von deutschen Fall¬
schirmjägern und Luftlande-
truppen aus der L» ft er¬
obert worden ist und die
dementsprechend gegen einen
Angriff der Gegner in
ihrem VerteldigungSsystem
auSgebaut werden mußte.

Dte Jusel ist an sich mit
ihrer westöstlichen Ausdeh¬
nung von etwa 250 Kilo¬
metern und ihrer durch¬
schnittlichen Brette von etwa
40 Kilometern dank der
sehr gebirgige« landschaft¬
lichen Gliederung und den
wett überwiegende» stellen
Meeresküsten für di« Ver¬

teidigungstruppen Sicher¬
heit gegen den schwersten
Beschuß und das stärkste
Luftbombardement gewährt.
Kampferfahrene Truppen
stehen in und hinter diesen
Verteidigungsanlagen mit
den modernsten Waffen aus¬
gerüstet bereit, um überall
zur Verteidigung und Ver¬
stärkung verwandt werden
zu können. Die besonders
dringende Frage der Was¬
serversorgung—
Flüsse und Bäche gibt es
auf Kreta kaum, ober sie
sind während der heißen
Jahreszeit auSgetrockuet—
bat man durch Anlagen von
Uesen Brunnen und Zister¬
nen in ausreichendem Maße
gelöst. So ist Kreta und zu¬
gleich dte südöstliche Küste
GriecheulandS gege» wei¬
testgehend« feindliche An-

- g-fchätzL

Hu « » UerHVelt
1ZV Viertausend » alle!« erstiege» . Oberstudie »,

direkt»! Hans P f a u n , der Altmeister der führer¬
losen Bergsteiger und Mentor der deutschen Berg . ,
steigeriugend . begebt in Garchina bet Müu » '
che«  seinen 70. Geburtstag . Dieser berühmte Allein»
ganger , der bei seinen Givfelfahrte « und ErstlingS-
tourcn ISO Berge über 4000 Meter bestieg, bat der
deutschen Bergstriaeriuaend ein Buch „Führerlose
Gipfelfabrteu * gewidmet , das zu einem der größte»
Erfog« alviner Literatur geworden ist.

Mit dem Schilsbtindel als SchwimmgSrtel ertr «»-
ke«. Ein Achtzehnjähriger war mit seiner Schwester
an dte Mosel  gegangen , um dort zu baden. Da
er des Schwimmens unkundig war , machte er sich
aus .einem Bündel Schilf einen „Schwimmgürtel*
zurecht, mit dem er sich dem Master anvertraut «. Die
am User siebende Schwester mußte wentg später mit¬
ansehen , wie ihr Bruder in den Fluten versank uod
crtrank , bevor Hilfe zur Stelle war.

Flammentod einer stebenkSvfige« Familie . Eine
ganze Familie , bestehend aus Vater , Mutter und fünf
Kindern , fand bei einem Brand in dem italienische»
Ort Aronzano  den Flammentod . DaS Feuer
war in einem Altvavierlager im Erdgeschoß des
Hauses ausgebrocheu und batte sich mit so rasender
Schnelligkeit ausgebreitet , daß der im oberen Stock¬
werk wohnenden Familie iedweder Ausweg verlegt
worben war.

Der Elefant spart eifern . „Siam *, der angeblich
hundert Jahre alle Elefant des Budapest er
Tiergartens , ist ein Liebling des Publikums . Früher,
als eS noch alles in Hülle und Fülle gab, ließ er stch
für das Geld . daS ihm die Tiergartenbesucher reich¬
lich spendeten , immer sofort beim nächsten Händler
über da» Gitter hinüber Brot und Kuchen besorge».
Da eS aber setzt unmöglich geworden ist, Elefanten
wahllos mit Kuchen zu füttern , ist auch kein Händler
in der Nähe . Eine Warnungstafel mahnt das
Publikum , dem Elefanten kein Geld zu schenken, da
er stch doch nichts dafür kaufen könne. Di « Besucher
können aber anscheinend dem bittenden Blick ihre«
Lieblings nicht widerstehen und reichen ihm auch
weiterhin Zwei - und Zevn -Hellerstücke, Siam nimmt
das Gelb trotz des Verbotes dankbar in Empfang,
sammelt es sorgsam in einer Ecke seines KäfigS und
läßt niemand heran . Er spart offenbar für bester«
Zeiten , wenn der Kuchenmann wieder erscheint,

Rothschilds SAlöster « erde« versteigert . Di « tübi - ,
schen Barone Rothschild wurden bekanntlich vom
neuen französischen Staak auSgebürgert und enteig¬
net . Nachdem ein Teil ihres städtischen Besitzes schon
vor langer Zeit entweder wohltätige » Zwecken »»ge¬
führt oder öffentlich verkauft wurde , kommen letzt
die Rothschilbschen Schlösser, dte in den schönsten Ge-
senden Frankreichs liegen , zur Versteigerung , So
wurde bas große Schloß Vaüx Cernav , daS mit sei¬
nen Feldern und Wäldern eine Fläche von annähernd
KOO000 Quadratmeter bedeckt» öffentlich verstetaeit.
ES war für den geringen Preis von sechs Million ^ »
Frank lSOO 000 Mark » taxiert . Obwohl anzuneh-
men gewesen wäre , baß stch zahlreiche Käufer um
diesen Besitz gestritten hätten , kam eS icdoch nur,u
einem Angebot zwischen zwei anonymen Interessen¬
ten , von denen der eine durch seinen Anwatt da»
Schloß für S 400 000 Frank erwerben konnte. In i
Parts  kamen gleichzeitig noch 40 weitere tüdisch«
Besitzungen zur Versteigerung.

Erhöhte Tätigkeit des Vulkans Paraenli « . Da der,
mexikanische 18 nlkan Paracut  im von
neuem eine erhöhte Tätigkeit zeigt, haben die dor¬
tigen Behörden rvcitere Maßnahmen zur Untev-
stütznng der Bevölkern, :« in den bettoffenen Gebiet«
angcordnet . Die durch die neuen Eruptionen er¬
standenen Schäden erstrecken stch vor allem auf
Provinzen JakiSco , MIchoacan und Mexiko.

Riesige Ausmaße der Ueberschw-mmnns b«S O»
«oko. Nach Reutermeldungen «uS Ca r r ae a »
nehmen die Ueberschwemmunaen der Flüsse ONnok»
und « pure einen Umsang an . der zu einer natiomileu
Katastrophe zu werden droht , lieber SO 000 Stück
Bieh sind ertrunken , ^ E^ te vernichtetund Tan-

einer Ausdehnung von 1400 Meilen Länge bietet der
Orinoko ein Btstd der Vernichtung . ^

Oer Rundfunk am Freitag ' '
NelchSvrogramm . lö .SO bis IS Uhr : Klaviermusik

von Schubert lAldo Schön) . IS bis 17 Ubr : Somert
mit Opern - und Eolistenmnslk . 17Uö btS 18.S0 Ubrl
Bunter Melodieuskmrtz . 20.1V blS 21 Uhr : Mustka»
lisch« Unterhaltung mit Werner Plück« : ./Heute,
abend bet mir *. 21 btS 22 Ubr : Beschwingte Klänge
unserer Leit . — Denlschlandlend « . 17UV bw lLchl»,
Uhr : Konzert des Städtischen Orchesters Saarbrücken.
20.1V biS 21 Uhr : Kammermusik mtt dem Frrnrw-
Quartett . 21 bis 22 Ubr : „SoletLas bunter Vogel.
StmMel «9» Mar Donistb.
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5^m Kriege geschieht es manchmal , üaß eine
Truppe sich Plötzlich vor einer ernsten Lage
sieht , die zum Handeln und zum Durchhalten
zwingt Meist erkennt man dann sehr schnell,
baß mit Worten hier nichts getan werden kann
- und eS zeigt sich, daß dre Reche an denen ist.
die vorher geschwiegen haben . In ihnen haben

sich Energien angesammelt und verdichten sich
" D̂ieser Vorgang ist auf daS zivile Leben der
Heimat nicht ohne weiteres zu übertragen . Er
gilt nur dort , wenn die unmittelbare , die un-
verhüllte Gefahr des Krieges auf den Plan
tritt . Trotzdem ist das Schweigen hier keine
geringere Tugend . In einer Zeit , da vieles
ungemtz rst oder wenigstens den meisten von
uns so erscheint , bewährt sich vor allem wieder
wer schweigen kann . Die Besten schweigen ja
nicht etwa deshalb , weil sie an den Dingen
weniger beteiligt wären oder weil ihnen ihre
Pflicht im kleinen Bereich wichtiger wäre als
daS Schicksal der Nation . Aber sie sind von
einer Verantwortung durchdrungen , die ihnen
gebietet , zu schweigen . Manchmal müssen sie
auch hart zugreifen , um ihr Herz , das über-
zufließen droht , festzuhalten . Aber da sie ge-
wohnt sind, viel mit sich allein auszumachen,
bewältigen sie es.

Wir können unS in den ernsten Stunden,
die wir durchleben , nicht genug dieser Verant.
Wortung bewußt fein . Gewiß , im täglichen
Leben , bei der Arbeit und im Beruf , ist der

Kreis der Verantwortung sehr verschieden . Der
eine trägt sie bewußt für Taufende , der andere
nur für wenige . Gleich aber gilt eS für unS
alle , daß die wahre Verantwortung immer
bei uns selbst beginnen mutz.  Wir
müssen bewußt die Verantwortung für alles,
was wir tun und sagen , aus uns nehmen.
Denn in solchen Zeiten wiegt jedes Wort"
schwerer als sonst. Es sind so viele Fragen
offen , daß unwillkürlich jeder nach einem
Wort , einem Satz , einer Andeutung greift , die
Antwort auf seine Frage sein könnte . Es soll
also niemand sagen , daß er keine Verantwor¬
tung trage ! In einer eng zusammenlebenden
und beOjedem Schritt aus sich angewiesenen
Gemeinschaft , wie sie unser Volk darstellt,
trägt jeder für jeden «in Stück Verantwortung
mit.

Es kommt in dieser Zeit mehr auf den einzel¬
nen an als jemals zuvor . Ein leichtes Schicksal
wird in menschlichen Gemeinschaften fast spie¬
lend bewältigt . Ein gut eingespielter Apparat
wird damib fertig , ohne daß er die Mitwirkung
des einzelnen brauchte . Ein schweres Schicksal
aber braucht die Haltung und die bewußte
Verantwortung jedes  von uns . Es wäre
falsch, wenn wir uns immer auf andere ver¬
lassen wollten . Jedem  ist in seinem Kreis
ein gerüttelter Anteil der Haltung des ganzen
Volkes zugemessen . Sehe jeder zu, wie er in
seinem Kreis damit fertig zu werden versteht.
Denn ein Teilchen zur Haltung des Volkes hat
jeder beizutragen . Und dazu gehört auch das
Schweigen . Schweigen gibt Kraft.

treue Dienste ein Ehrenzeichen

i Alle Hamburger sollen sich melde«
I Alle

konnten . Im Handgemenge wehrte sich jeder
erbittert um seinen „Lebenssaden ", weitaus
am härtesten aber war der Kampf um die
Fahne.

Besondere Erwähnung verdienen die Nagol¬
der Jungmädel . Sie bereiteten den Verwunde¬
ten der Nagolder Lazarette viel Freude mit
Scherzspielen , Liedern und anderen Darbie¬
tungen und erwarben sich mit einem Kinder¬
nachmittag auf der Nagolder Burg die Sym¬
pathien der Kinder . — Abschließend kann
festgestellt werden , daß die Leistungswoche als
vollgültiger Ersatz für die nur im Frieden
möglichen Freizeitlager der Hitlerjugend an-

geseHkp̂ weroen darf.
^Veamtenehrung in Ebhausen

Zu Ehren von Oberlehrer Römer,  der
seinen 70 . Geburtstag und sein SOjähriges
Dienstjubiläum feierte , fand im festlich ge¬
schmückten Schullokal in Ebhausen am Sonn¬
tag eine Schulfeier stunde  statt , an der
die Vertreter von Schule , Staat und Partei
teilnahmen . Der Vertreter des Herrn Bezirks¬
schulrats , Rektor Heck , Calw , Bürgermeister
Mutz und der Schulleiter fanden Worte

stungswoche stattfindenden Standortschießwett - t höchsten Lobes für den hochverdienten Jubilar.

Die Leistungswoche der H3.
im Ban « Schwarzwald ein großer Erfolg!

Was vor einigen Tagen für das ganze Ge¬
riet Württemberg festgestellt werden konnte,
nämlich daß wir die Leistungswoche 1943 her
Hitlerjugend als vollen Erfolg buchen dürfen,
das trifft ganz besonders auch für den Bann
Schwarzwald (401 ) zu. Hier wurde die
Leistungswoche in Calw , Nagold , Neuenbürg
und Wildbad durchgeführt . Während sie in
den beiden erstgenannten Städten vom 19 . bis
25 . Juli dauerte , begann sie in Neuenbürg
und Wildbad am 26 . Juli und war am
1. August zu Ende . Der Grund hierfür war
der im einzelnen verschiedene Beginn der
Sommerferien . Das herrliche Sommerwetter
der letzten Woche wirkte sich sehr günstig aus,
der ganze Dienst konnte dadurch zur Freude
der Pimpfe und Jungmädel im Freien statt-
finden . Daß es hierbei einmal mehr als im
Dienstplan vorgesehen zum Baden reichte , war
für alle eine angenehme Begleiterscheinung.

Wie günstig sich ein ganztägiger Dienst auS-
wirkt , das war vor allem beim Exerzieren,
Singen und Schießen der Pimpfe zu erken¬
nen . Die Ergebnisse der am Ende der Lei¬

kämpfe waren durchweg ausgezeichnet ^ Als
Beispiel seien nur die Leistungen zweier
Pimpfe angeführt : Einer schoß von 120 mög-
Uchen 110 Ringe , während der andere von
60 möglichen 58 Ringe erzielte . Daß die
Pimpfe beim Geländespiel in ihrem Element
waren , versteht sich von selbst. Die Verteidiger
hatten sich oftmals in einer Weise getarnt,
daß auch die schärfsten Augen der Angreifer
den Gegner erst auf wenige Meter erkennen

Von allerhöchster Stelle wurde ihm für
50jährige treueste Pflichterfüllung eine An¬
erkennungsurkunde ausgestellt , die ihm Rektor
Heck überreichte . Die Feier war umrahmt von
musikalischen Vorträgen , gesanglichen Darbte-
tungen und Gedichtvorträgen der Schüler . Ober¬
lehrer Römer dankte für die Ehrung , die er
in seiner Bescheidenheit in Liefern Umfang
gar nicht erwartet hatte ^^ rlnschließend er¬
hielt Hauptlehrer S chmldt  als Anerkennung

Der Kampf gegen Feuer und Phosphor
^utrsinvenäunZen aus 8ctnver§eprMen äeutbclien 8tLäten

> Der Krieg mit Phosphor und Feuer , mtt dem die
kindliche Luftwaffe deutsche Städte überzieht, und
die häufig wechselnden Arten seiner tückischen Kampf¬
mittel zwingen zur ständigen Bereitschaft . Unser
Mitarbeiter gibt eine Zusammenstellung neuer Er¬
fahrungen.

Man stellt immer wieder die Frage : „ Geht man
nun bei Alarm in den Keller  oder nicht ? Da
und dort sollen Leute auch im Keller verunglückt
kein." DaS mag in Ausnahinefällen zutreffen . Je¬
doch stehen solche Vorkommnisse in keinem Verhält-
nis zu der Zahl der Opfer , die leider ihr Leben aufs
Spiel setzen. Die meisten Opfer waren immer dort
zu beklagen, wodieSchutzräumenichtrecht-
zeitig ausgesucht  wurden . In einem kleinen
handwerklichen Betriebe wurden bet etnitm TagcS-
angrisf der Meister und zwei Gesellen tödlich ver¬
letzt. Der überlebende Lehrling berichtete später , man
habe sich voreinander geschämt, bei Alarm den Keller
aufzusuchen. Einer habe den anderen mit Feigheit
gehänselt . Nicht selten haben NettungStruppS unter
Einsatz ihres Lebens die Leichtfertigkeit anderer
wettniachcn müssen.

In einer rheinischen Stabt rettete ein MüstungS-
arbeiicr , der von der Nachtschicht hcimkehrte, zwei
Frauen und einen 18jährigen Jungen aus einer
brennenden Wohnung im dritten Stock. Hausmit-
b-wohncr erzählten , die Leiden- Frauen habe man
noch nie im Luftschutzkeller gesehen, da sie mit einer
Nachbarssamilie nicht „ grün " gewesen wären.

Wieder einmal hat der Feind Phosphor  auf
Wohnviertel geschüttet. Rechts an der Straßenecke
em ausgebranntes Mietshaus . ES hatte zwei große
Schutzräume . Beide wurden vorübergehend durch
Trümmer versperrt . Während aus einem Keller die
Menschen einigermaßen ungefährdet das Freie ge-
Winnen konnten, trugen einige Frauen aus dem be-
nachbari cn Schuhraum des gleichen Hauses erheb¬
liche Brandwunden davon, da der Weg ins Freie
durch das brennende Treppenhaus führte . Die ohne
Schaden Davongekommene » hatte » ein« VorsichtS-
inaßnahme ergriffen , der bisher nur wenig Bedeu-
tung beigemeffeu wurde . Im erstere» Fall hatten
sich die Kellerinsassen triefend nass«  Kiel»

<d ».ngsstück « übergehangt  und wnnte » so
^o » belädst »«t LmimL

Hausflur auf die Straße gelangen,
während die Nachbarn auf dem gleichen Fluchtwege
Brandwunden im Gesicht und an den Händen er¬
litten.

Neben den Kellersenstern am Schutzraum find
auch alle anderen Kellerfenster gut abzu-
dichten.  So tst eS -vorgekommen, daß vor dem
Hause aufschlagende Phosphorkanister  ihren
Inhalt durch zersprungene Fenster in die Vorrats¬
keller ergossen. In wenigen Minuten standen hier
Kartoffelkisten , Lattenverschläge und Kohlenvorräte
in Flammen . Für solche Fälle müssen auch in den
nicht als Schutzräume dienenden Kellern Sand und
Wasser zum Löschen bereitstehen. Der letzte rettende
Weä ins Freie führte schon für viele durch den
Kellerdurchbruch. Seine stete Ueberprüfung ist eine
unerläßliche Notwendigkeit . Auch die Kraft einer
Frau muß auSreichen, diesen Durchbruch fretzu-
legen.

,,Nach der furchtbare« Erschütterung , die nnS
minutenlang fast der Sinne beraubte ", so berichtet
ein Hausbewohner eines in Köln schwer getroffenen
Wohnblockes, „herrschte im Keller Dunkelheit . Wir
waren alle durcheinander geschleudert worben. DaS
Licht versagte . Hätten wir die bereitgestellte Art
zur Freilegung des Durchbruchs (die Tür zur Kel-
lertreppe war verschüttet) an einer bestimmte»
Stelle an der Wand befestigt gehabt, so wären uns
furchtbare Minuten der Aufregung erspart geblie¬
ben. Wir fanden sie erst nach einer Viertelstunde.

Da die Lust im Keller schnell schlechter wurde,
schlug ich wie ein Besessener auf den Durchbruch
ein. Jetzt aber rächte sich, daß wir nnS nie sonder-
lich um das eingesügte Gemäuer gekümmert hat¬
ten. Erst nach zwanzig Minuten hatte ich eine
Lücke geschlagen, gerade groß genug zum Durch-
schlüpfen. Bon außen drang in diesem Augenblick
Rauch in den Keller, da auch da» Nachbarhaus ge¬
troffen war . Jetzt fehlten Mundtücher und auch
das Wasser zum Aufeuchten,  um dk
Atmungsorgane zu schütze». Unter größter Müh«
gelang «S mir schließlich, für die Kellertnfasst»
Tücher und Wasser herbetzuholeu . Sie hätten sonst
Rauchvergiftungen erlitten.

Mite » im Tobe« von Augriff und Abwehr geht
«tu Wahnsinns.tu .Nammen aut. Stv» BnanL»

äu » Hamburg abgereistea Volksgenossen
werden dringend gebeten, sich sojort bet der näch¬
sten Polizetdten st stell « zu melden  und
ihre» Verbleib anzugeben , damit Nachfragen nach
ihnen beantwortet werde« können. Rückfragen nach
ihrem Verbleiben sind an die „Meldestelle Ham¬
burg " ohne Zusatz einer näheren Adresse zu rich¬
ten. Anzugeben sind tn deutlicher Schrift : Name,
derzeitige Anschrift und Hamburger Anschrift sowie
die Namen und Personalien der Gesuchten.

Schulhelferimren für den Osten
Für die Jugendgruppen der NS .-Frauenschast

gibt eS eine neue Aufgabe : Schulhelferinnen tn den
besetzten Ostgebieten zu stellen. Es können auch b e-
rufStättae  Mädel und junge Frauen für den
Osten freigestellt werden. Bisher war die mittlere
Reife noch Bedingung . Nun . sind auch Mädel
und junge Frauen mit dem erforderlichen Können
und der charakterlichen Festigkeit mit Dollssckul-
bildung zugelajjen . Als Altersgrenze tst das 21. Le¬
bensjahr festgesetzt worden.

cks/r

Gündringen . Der von seiner früheren lang¬
jährigen Wirksamkeit an der hiesigen Deut¬
schen Volksschule noch in gutem Andenken
stehende Hauptlehrer Joseph Dußling  ist
dieser Tage in Pforzheim nach kurzer, schwe¬
rer Krankheit im Alter von 61 Jahren
gestorben.

Unterjettingen . Am 6 . August kann Christ.
Baur von hier , Pjerdepsleger in Herrenberg,
seinen 72 . Geburtstag feiern . Seit 18 Jahren
lebt er im Witwerstand und hat innerhalb
Jahresfrist zwei seiner Söhne im Heldenkamps
gegen den Bolschewismus verloren . — Am
10 . August wird Frau Dorotea Niethammer
geb . Niethammer , Matth . Zimmermanns¬
witwe b. Hirsch, 74 Jahre alt . Trotz ihres
hoben Alters verrichtet sie noch täglich allerlei
Arbeiten in Haus und Feld . Ihren ältesten,
bei den Pionieren stehenden Sohn , verlor ste
im letzten Weltkrieg 1918.

Oberschwandorf . Den 75 . Geburtstag begeht
hier am morgigen Samstag Landwirt Christ.
Krauß.

Höfen a . d. E . Beim Holzabführen im Hei-
menhardt , Markung Calmbach , verunglückte
der 69jährige ledige Fuhrunternehmer Ernst
Genthner tödlich . Er geriet , unter den voll-
bcladenen Langholzwagen , so daß ihm die
Räder über die Brust gingen , was seinen
sofortigen Tod zur Folge hatte.

bombe  hat zwei Stockwerke durchschlagen. Der
Feuerherd frißt sich schnell nach oben weiter , findet
Nahrung an der dichten Fensterbekleidung und
dringt durch die Decke deS höher liegenden Stock¬
werkes. Auch das Treppenhaus brennt nach weni¬
gen Minuten . 14 Familien bewohnen das Haus.
Ganze sechs Eimer Sand  stehen zum Löschen be¬
reit . Der auf dem Hof angelegte Sandkasten ist
durch spielende Kinder entleert und nicht aufgefüllt
worden . Jetzt rächen sich diese Fahrlässigkeiten.
Bei Anbruch des Tages sind 14 Familien obdach¬
los . In der gleichen Nacht prasseln aus eine Ver¬
kehrsstraße etwa 30 Brandbomben . Ein nachstürzen¬
der Phosphorkanister bildete im Handumdrehen mit
den Brandbomben für Minuten ein Flammenmeer.
Es ist klar, daß der Vorgang , der die Straße einige
Zeit gespenstisch beleuchtete, von den Anwohnern
bemerkt wurde . Da die Brandkörver aber keine»
unmittelbaren Schaden anrichteten , ging man nicht
daran , dte Flammen zu ersticken. Die Folge : Neu-
anfliegende Feindbomber warfen ihre Sprengbom¬
ben auf den Feuerschein . In wenigen Sekunden
waren 17 Wohnhäuser an dieser Straße in Trüm¬
mer gelegt.

In verschiedenen Städten wurden Patrouil¬
len  eingerichtet , die bei Fliegerangriffen unbe¬
wohnte Geschäftshäuser kontrollieren . Die Erfah¬
rung lehrte , daß in solchen sich selbst überlassenen
Häusern Brandherde entstanden , die ganze Stra-
ßenzüge gefährdeten . In einer westfälischen Stadt
fiel ein größeres Lebensmittelgeschäft dem Feuer
zum Opfer , obwohl eS bewacht und der ursprüng¬
liche Brandherd nicht gerade als bedeutend anzu¬
sprechen war . Zwar hatte der Inhaber den Vor¬
schriften genügt , und sich eine .Mache " für SO Mark
monatlich zugelegt , die aber durch einen körper-
behinderten 72jährigen Mann gestellt wurde . Von
einem Mann tn diesem vorgeschrittenen Alter kann
man natürlich keine selbständige erfolgreiche Brand¬
bekämpfung erwarten.

ES mag den Anschein haben, als sei über dir
so wichtige Entrümpelung von Dach¬
böden  genug gesagt. Die hölzernen Lattenver¬
schläge haben keine Berechtigung mehr auf den
Speichern der Wohnhäuser . Nicht wenige Dachstühle
wurden vernichtet, well die Flammen an diesem
zumeist von der Sonne und der Zeit auSgedörrten
Holz reiche Nahrung fanden . Eine weitere Gefahr
tst mit der sogenannten Mädchenkammer  auf¬
getaucht. Die Zahl der niedergebrannten Wohn¬
häuser , tn denen die mit Bettzeug , alten Schrän¬
ken, gerollten Teppichen und sonstigem Gerümpel
angefüllten Schlaskammern in den Mansarden Ur¬
sache der Feuerverbrettung im Dachstuhl waren , ist
ganz erheblich. Sicherlich läßt sich für eine vor¬
übergehende Zelt auch einmal in einer nur not¬
dürftig mit möglichst wenig Inventar ausgestatteten
Mansardenkammer wohnen . Die auf den Dachböden
aufgehängte Wäsche, dte man über Nacht entgegen
allen Vorschriften dort ließ , gereichte einem von
62 Familien bewohnten Häuserblock tm Ruhrgebiet
zum Verderben . Die brennendm Wäschefetzen, vom
Wind weitergetragen , waren die Ursache der Kata¬
strophe.

Man wird für den harten unerbittlichen Kampf
gegen Feuer und Phosphor nie ein Rezept aufstel-
len können, das TotalttätSanspruch erheben könnte.
Der persönliche Einsatz , die Beherrschung des
Augenblicks und die Auswirkung der Brand - oder
Sprengkörper , all dar wich die Situation stets
entscheidend beeinflusse« können. Die rechtzei¬
tige Vorbeugung  jedoch , die Auswertung
jener Erfahrungen , die tn Bombennächten gemacht
wurden , wich «n» wie jedem AyMotzate » eine

Waff,  sein, „ ' , -W —,

vc »»r « c. » , e k e «rr:
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NO. Fortsetzung)

„Cs ist aber doch so. Majestät " , beharrte Agne»
furchtlos , denn der Desiouer hatte ihr freundlich
zuaenickt.

Der König überlegte , dann meinte er kurz : „Er¬
zähle Sie genau , was Sie weih , aber ich warn«
die Jungfer , meine Geduld nicht auf eine hart«
Probe zu stellen "

Da berichtete Agnes kurz von den Begeben¬
heiten der letzten Zeit.

Des Königs Gesicht wurde iknmer interessierter.
„Das scheint ja ein reifender Bruder zu sein.

Den müssen wir uns einmal selbst ansehen,
Desianer Und der Jörg Sabin Ist in Potsdam,
sogt Sie ?"

.Hch erinnere mich, von diesem Mann gehört
zu haben . Majestät " , mischte sich der Dessauer in
das Gespräch . „Er soll der größte und schönst«
unter den lanoen Kerlen sein, so hat Oberstleut¬
nant von Fask -nberg geichmörmt ."

Des Königs Augen glänzten
„Man hat mir von diesem Kerl noch keine Mel¬

dung gemacht . Dessauer . wie gebt das zu ?"
„Sicher wollte man Eure Masestät überraschen,

wenn belaoter Sabin einige « Drill hinter sich Hot."
„So wird es sein" , nickte der König . ,^ind den

soll ich freigeben ? Wie kommt Sie dazu , mich um
die Freilassung dieses Mannes zu bitten ?"

Forschend ruhten die Augen des Königs auf
dem rot und blaß werdenden Antlitz Agnes
Dicierichs.

„Um — um seine Mutter " , stammelte sie.
„Hat die Alte nicht noch den anderen Sohn da?

Mag der für sie sorgen . Ich will ihn mir kommen
lassen und ihm ganz gehörig die Leviten verlesen.
Gehe Sie also getrost nach Hause ."

Doch Agnes rührte sich nicht.
„Vergebung , Majestät , ich muß — da lst noch

«twas Schreckliches — Jörg — der Jörg Sabin
wird verdächtigt , seine Tante ermordet zu haben
— aber das ist nicht wahr , das hat Jörg nie
und nimmer getan ."

„Eine tolle Geschichte! Sie selbst aber scheint
mir ein sehr großes Interesse an diesem Jörg Sa¬
bin zu nehmen ."

Agnes , die einsah , daß sie nichts erreichen
konnte , wenn ste nicht alles auf eine Karte setzen
würde , faltete ihre Hände , und während große
Tränen über ihre Wangen perlten , flüsterte sie:
»Ich habe ihn lieb , Majestät ." ^

Den König rührte das ehrliche Bekenntnis de«
Mädchens.

„Die Tochter meines Domänenpächters liebt den
armen Fischer ?"

,Ja , Majestät ."
„Und Ihr Vater ? "
„Ich will — ich soll — ich bin so gut wie ver¬

lobt ."
„So , so — und wie heißt der künftige Ehe»

aemabl ?"
„Friedrich Retzow , Majestät ."
„AHI Wohl einer von den Retzows aus dem

Havelland ?"
.Ja . Majestät ."
„Guter Schlag — aber , wenn der Jörg Sabin

Offizier wäre — würde Sie dann diesen lieber
nehmen ?"

Agnes starrte mit großen Augen auf den plötz»
lich lächelnden König , der seine Schmerzen ver¬
gessen zu haben schien.

„Sie ist ein braves Frauenzimmer " , nickte der
König leutselig , „und daß Sie Ihrem Vater ge¬
horsam ist, trotzdem Sie den anderen lieb hat.
spricht auch für Sie . Gehe Sie also getrost nach
Hause . Sie wird bald von mir hören . Und der
alten Mutter auf dem Kietz bestelle Sie einen
Gruß vom König Friedrich Wilhelm . Er wird
schon olles so zurechtrücken, damit jedem sein
Recht werde ."

Und ehe Agnes recht wußte , wie ihr geschah,
hatte ihr der König die Hand gedrückt und war
mit dem Dessauer davongegangen.

Jörg Sabin und Friedrich Panzer
Cs regnete in. Strömen . Jörg Sabin stand an

einen Baum gelehnt und starrte mit schwermüti¬
gen Augen in das Toben der Elemente.

Wohl stand Jörg unter einem Baum km Lust¬
garten zu Potsdam , doch seine Seele wanderte m
Beeskow auf dem Kietz umher.

Auch dort rauschte der Regen hernieder , wühlte
kleine Rinnsale und Pfützen , so daß Mutter Sa - ,
bin die Röcke Hochbinden mußte und mit nackten'
Füßen an die Spree watete , um die Fische zu
betrachten , die Hug gefangen . Ihr Haar war weiß
geworden , die gütigen Mutteraugen blickten trübe.

Nur ein wenig streicheln wollte Jörg das weiße
Haar , ob sie seine Nähe spürte-

Sie stand still , hatte den Kopf ein wenig er¬
hoben und lauschte, und jetzt flüsterte sie, er hörte
es deutlich : „Jörg , mein lieber , lieber Junge !"

Dock weiter wanderte leine Seele . Er wollte
die noch grüßen , deren Lippen er hatte küssen
dürfen , er , der einfache Fischer . . .

Da stand sie In ihrer Kammer , mitten im vollen
Licht, das Helle Gesicht von einer wehen Trauer
überschattet : galt dieser Schmerz ihm?

„Oh, Jörg , in allem Leid bist du dennoch glück¬
lich!"

Jörg , der mit geschlossenen Augen am Baum
lehnte , bekam ganz weiche Züge . Alles Herbe löst«
sich und machte einer Weichheit Platz , die aus sei¬
nem ergriffenen Herzog stieg und Ihn immer mehr
zu überwältigen drohte

„Du liebes , liebes Mädel " , murmelten sein«
Lippen , „wie fern bist du mir gerückt. Die Wand,
die zwischen uns steht, ist unüberbrückbar , nie
mehr werden wir uns die Hände reichen, nie
mehr ."

Heute zum erstenmal hatte er ein paar freie
Stunden für sick. Da war er in die Stille ge¬
flüchtet , um an daheim denken zu können . Nach¬
her wollte er an die Mutter schreiben. Das würde
schwer und mühsam werden , denn Jörg war kein
großer Licht in der Kunst des Schreibens . Hog
war noch schlechter dran als er selbst. Agnes
aber konnte stink mit der Feder umgehen und das
Geschrlebe- e auch gut lesen. Sicher würde sie der
Mutter den Brief entziffern , wenn diese das Mäd¬
chen darum bat , denn di« gut « Mutter konnte
>̂ ?r schreiben noch lesen. (Fortsetzung folgt .) ,'



Schwäbisches Land
Zwei Woche » sonniges Dasein

Bet Nüstuu - Serdeiteriune » im NSV .-Mütterheim
usg . Stuttgart . Im Halbkreis um die säulen¬

getragene Veranda stehen Liegestühle . Ueber vierzig
sind eS. Die Gesiebter sind scharf geschnitten , in vie¬
le» do» ihne » sind die Runen des Daseinskampfes
eingrgraben . Aber , wie diese Frauen und Mütter in
der sonnenhellen Nachmittagsstunde die köstliche Lust
der üppigen Sommertages einatmen , befinden sie
sich völlig im Gleichklang mit der Natur : Diese
Stunde ist bei den Menschen und der leuchtenden
Weite der Landschaft , über der sich die zartblaue
Glocke des Himmels spannt , vom Frieden durch¬
pulst , der von jeglichem Kriegsgeschehen nichts zu
wissen scheint.

AuS allen Gauen haben sich diese Frauen hier im
N S V .-M üttererholungsheim  zusammen-
aesunden , um 15 Tage lang auszuruhen und auszu¬
spannen von der Arbeit . Von der Arbeit , ja , denn
eS find ausnahmslos Frauen , die irgendwo in einem
kriegswichtigen Betrieb an den übrigen Tagen des
Jahres ihren Arbeitsplatz einnchincn , Pflicht - und
verantwortungsbewußt mithelfen im totalen Krieg,
mitschaffen für den Sieg . Die eine von ihnen —
die älteste wohl von allen , die hier sind — ist
62 Jahre alt . Sie steht als „Arbcitslncgsfrci-
willige " seit Beginn des Krieges in einer kriegs¬
wichtigen Wcrkstätte als Handschleiferin . Ihr
Mann arbeitet in einem anderen Rüstungsbeiricb
für den Sieg . Ein - andere Frau , 37 Jahre alt,
«bettet seit 23 Jahren in einer Schuhfabrik als
Schäftestepperin . Eine dritte — nun , es erübrigt
sch zu erzählen , was sie und die anderen dieser
.srauen tun , denn alle diese Frauen und Mütter
Lud von der Deutschen Arbeitsfront Dls bewährte,
wmffensfreudige und pflichtbewußte Rüstungsarbei-
Kinnen für zwei Wochen aus ihren Betrieben Her¬
rn tgegriffen und zur Erholung in das schöngelcgene
NSV .-Mütterheim eingewiesen worden.

Gefallenenehrung auf der Hohen Warte
Urach . Vor zwanzig Jahren errichtete der Schwä¬

bische Albvcrein auf der Hohen Warte bei
St . Johann  ein Ehrenmal für seine im ersten
Weltkrieg gefallenen 150V Mitglieder . Seither fin¬
den sich jedes Jahr am ersten Augustsonntag viele
Wanderkameraden am Ehrenmal zu einer feier¬
lichen Gedenkstunde  zusammen , die seit
Beginn des jetzigen Kriege ? auch den toten Kame¬
raden des gegenwärtigen deutschen Daseinskampfes
gewidmet ist. Bei der Feier am vergangenen Sonn¬
tag gaben der Liederkranz und der Sängerkranz
Reutlingen der Gedenkstunde durch Chorvorträge
die Weih «. In den von den Stellvertretern des
bei der Wehrmacht stehenden Vereinsführers ge¬
haltenen Ansprachen und mit den anschließenden
Kranzniederlegungen des Hauptvereins und des
Kreisverbandes wurden die gefallenen Wander¬
kameraden geehrt.

»

Böblingen . In Kayh  wurden die unteren
Räume des unter dem Denkmalschutz stehenden

Rathauses zu einem Kindergarten  auSgebaur.
I « Sindelftnge»  wird , »ach dem Lin - und
Umarbeitea im ELngerheim durch die Daimler-
Benz AG ., die durch ihre weitgebende Unterstützung
di « Einrichtung eines Werkkindergarten » ermög¬
lichte , eine Abteilung für Kleinkinder angeschloffen
werden . Damit hat sich di« Zahl der Kindergärten
im Kreis auf 25 Dauerkindergärten , 5 Hilsskinder-
gürten , 4 Erntekindergärten und 2 Hort « erhöht.

Großingersheim , Kreis Ludwigsburg . In einem
unbewachten Augenblick kam ein Kinderwagen mit
einem zwei Jahre alten Kind ins Rollen und g e-
riet in die Fahrbahn  eines in diesem
Augenblick vorbeifahrenden Autos mit Anhänger.
Dar Kind wurde von den Rädern des Anhängers
überfahren und war sofort tot.

Laichingen . Das leichtsinnige Spiel mit Stilett-
meffern , von dem wir berichteten , hat nun ein tra¬
gisches Ende gesunden . Im Kreiskrankenhaus Mün-
singcn ist der 15jährige Otto Müller  aus Lai¬
chingen an den schweren Stichwunden , die er bei
dem gefährlichen Spiel erhielt , am folgenden Tage
gestorben.

Crailsheim . In Honhardt wurde ein neuer
NSV . - Kii , dergnrteu  seiner Bestimmung >
zugcführt . Nach Grußworleu des Bürgermeister-
an Kreisleiter Hänle und die Gaureferentin für
Kindertagesstätten , Pgn . Fahr , sprach der Kreis¬
leiter von der Jugend als dem höchsten Gut unseres

AttLtileeWec
Karl Stirner zum Gedächtnis

Dem erst vor wenigen Wochen gestorbenen schwä¬
bischen Kleinmeister KarlGtirner  lEUwangenl
widmet das Kunstbaus Schaller  tStuitaärtj
eine intime , durch die ausdrucksvolle Bildnisbüste des
Toten von Wilhelm Kehrte geschmückte Gedächtnis¬
ausstellung . Tie Arbeiten rufen die Erinnerung an
einen Malerpoeien wach, der sich zeitlebens ein kind¬
liches Gemüt bewahrt bat. Zn seinen zahlreichen
schwäbischen Jdvllen lebt ein Stück Heimat fort . ES
sind meist schnurrige Gestalten , die Sari Stirner mit
liebenswürdigem Humor und voll naturbaftcr Leben¬
digkeit binstellt . Auch seine Reisen in Afrika liefern
dem farbenfrohen Gestalter einen nnerschövfliiben
Stoff . So manches köstliche Blatt dieser volksnaben
Kunst wird man nie mehr vergesse» , wenn man es
einmal gesehen bat. llirrvin Lai -eis

«
Dr . Karl Grunskv gestorbe» . Der bekannte schwä¬

bische Musikschriststeller Dr . Sari Grunskv  ist in
Stuttgart im Alter von 72 Jahren gestorben . Ge¬
bürtig aus Schornbach bei Schorndorf , war er sein
ganzes Leben komvromihloser Kämpfer für deutsche
Art und deutsche Kunst . In zablreichen Schriften und
Aufsätzen , die sich immer durch ihre mannhafte völ-
kifche Haltung auSzeichneten . trat er vor allem für
Wagner und Bruckner ein . Durch die Gründung der
Württ . Bruck -nerbundeS  bat er sich beson-
desr für die Verbreitung der Werke dieses Meisters
in Württemberg tatkräftig eingesetzt.

Mke » , für da » jeder Frontsoldat sevl Letzt« ett>-
setzt.

Ravensburg Betriebssührung und Gefolgschaft
der Allgäuer Teppichweberei Sauerländer  tu
Alttann hatte in der BetriebSausflugSkasse den Be¬
trag von 1500 Mark . In Anbetracht d« Dankes¬
schuld gegenüber unseren verwundeten und kranken
Soldaten entschlossen sich Betriebssührung und Ge¬
folgschaft , auf den diesjährigen Betriebsausflug zu
verzichten und stellten den Betrag dem Kriegs¬
hilf s werk  für das Deutsche Rote Kreuz zur
Verfügung.

Ittenhausen , Kreis Friedrichshasen . Dem Müh¬
lenbesitzer Hermann Rauch in Ittenhausen gelang
es dieser Tage , zwischen Kappelhof und Weiler ein
eineinhalbjähriges Wildschwein  im Gewicht
von 160 Pfund aus einein Rudel von vier bis
fünf Stück zu erlegen.

Vom Bodensee . Ein neunjähriges Mädchen , das
in Konstanz auf dem Fahrrad eine Straße über¬
queren wollte , wurde beim Herannahen eines städti¬
schen Omnibusses unsicher und fuhr seitlich Lpf den
großen Wagen auf . Das Kino wurde ersaßt
und überfahren.  Es erlitt schwere Knochcn-
brüche und erhebliche Fleischvcrlctzungen und
schwebt i» Lebensgefahr . ,

Oller ckurllr6en Lport
Liirnierc für Männer « nd Frauen im Handball

Im Haiidvallioort wurde dafür gesorgt , datz Ser
Tvielbetrieb in den nächsten Wochen eine beträchtliche
Steigerung erfährt . In dieser Linie liegen auch die
beiden Turnier «, die am Sonntag ansgetragen
werden . Die Männer find nach Böblingen  cin-

EvielreUbegl » » der Württ . Staatstbeater . Die neu«
Spielzeit der Württ . Staatstbeater beginnt , zunächst
im Kleinen Haus , am Samstag . 7. August , mit einer
Aiifstthrnna von Schillers ..Maria Stuart ".
Am Sonntag , 8. August , folgt eine Wiederholung
von Bernd NehseS Komödie „Der Antor » nd das
Abenteuer ". I » der ersten Spielwoche stehen weiterhin
„Jsabclla von Spanien " von Hermann Hein » Ort-
ner. „Der Tod des Emveüoklcs " von Kriedr . Hölder¬
lin nach Tcxtanordnung von Georg Seldler . „Noch
einmal Napoleon ?" von Hervbert Menzel und „Ich
brauche Dich" von HanS Schmettert ans dem Spiel-
plan . ^

Tasuua der Landesbübneuieuer . In Stuttgart fand
unter dem Vorsitz von Tr . Brückner,  RcichS-
tbeaterkammer . eine Tagung der west-, iüd- » nd
mitteldeutschen LandeSbübnenleiter statt , bet der sämt¬
liche schwebenden, aknteu Kragen in eingehcudei
Aussprache behandelt wurden.

Meister »«; « sing znm Film . Der bekannte ebe-
malige Meisterborer Hein » Lazek  ist rum Kiini
gegangen . So wird er in Sem unter Spielleitung
von Gustav llcickv kürzlich gekchaffenen Wien -Kilw
„Am Rande der Welt ", besten Hauptrollen mit Bri-
gitte Hornev und Attila Hörbiger besetzt sind, als
Holzfäller zu leben sein . Auch in dem Wien -Kiim
„Der Zerrissene ", der zur Zeit von Hans Thimig
gedreht wird , wird Heinz Lazek eine Evisodenrolli
verkörvern.

offene Veranstalt »» « ausgeschrieben ist — mit ein«
sehr starken Teilnahme rechnen kann . Eine besonder«
Anziehungskraft auf di« Frauenmannschaften "dürfte
daS Turnier in Winnenden  ansüben , wo m»
den von der Stadt Winnenden aeitistete » Ehrenpreis
«külstvit wird . '

HJ -Leichtathlete » treffen sich in Mm
Waren «S vor acht Tage « di« HJ .-Schwimmer , di«

sich in Ul m aus verschiedene» Gebieten in den Aus¬
scheidungen für vresla » geaenüberstanden , s» sind
cs diesmal die Lei -chtatblete » .  An diese» Ge-
Lietsgrnpvenkäntvse « im Ulm « Stadion nehme»
rund 200 Jungen und Mädel aus Württembcra,
Baden und Mainfranken teil . Auch im Waffe »-
baIl  wird Ulm den Schauplatz letzter Ausscheidun¬
gen für die Teilnahme an den Deutschen Jugend-
meisterschaftc» bilden . Die Gruppe Hl , in der die
Gebiete Württemberg , Hochland, Düsseldorf , West¬
falen -Süd « nd Westfalen -Nord zufammengefatzt find,
ermittelt in zehn Spielen , die am Samstag und
Sonntag im Ulmer SSB .-Bad ausgetragen werden»
die Mannschaft die nach Breslau fährt.

«
I « Fnk>ball -Tschammer -P «kal-We1tbe« erb verteilen

sich die Spiele auf sämtliche August -Sonntage . Hauvt-
fpicltaa ist mit zwölf Begegnungen der 22. August.
An diesem Tag spielen u. a. Kickers OsfenbM —
Stuttgart « Kickers, KV . Saarbrücken — Sieger von
Köln -Aachen , Schweinfnrt 06 — Sieger von Kran¬
ken. Dresdner SC . — Borussia Kulda , KC. SS Mül»
Hansen — ViR . Mannbein , und KC. Straubing
oder BC . Augsburg — Laoten n.

Wirtsickkrkt kür » Ue

Noch mehr Oelfrnchtanbau
LS8 - Die vilanzliche Settanclle des Bodens so gut

als möglich zn erschlichen, ist eine der Hauptaufgaben
in der ErzeugnngSschlacht . Der Oelfrnchtanbau muh
deshalb noch mehr ausgcüebut werden , und zwar
vor allem auf Kosten der Braugerste und des Knt-
teracircides . Besonders der rkibau von Winter-
rapS.  der die ertragreichste Oclsrucht ist und der
anher auf trockenen Sandböden aus jedem in guter
Kultur befindlichen Boden gedeiht , ist noch mehr zu
steigern.

Kür den Oelfrnchtanbau in diesem Jahr erhält
jeder Anbaucr eine Sonderzuteilung von
Stick st offdüngemitteln  in Hübe von SO
Kilogramm Reiustickstokf je Hektar. Jeder Anbauer
bekommt auch Oelkuchen ober Oelknchcnschrot znrttck-
gelicfert , « nd «war für Raps und Mobn 62,ö v . H.
des abgeliesertcn Oelsaatengewichts , für die übrigen
Oelfrüchte SK v . H. Kerner gibt eS auch Speiseöl ent¬
sprechend der Ablieferung . Wer ». B . mehr als SS
Kilogramm Oelsaaten abliefert , bekommt eine Son¬
derzuteilung von 1 Kilogramm Speiseöl . Jeder An¬
bauer kann darüber hinaus , unter Anrechnung aut
die Kettkarte, eine bestimmt « Menge in Lohnschlag
zu Oel verarbeiten lasten , um Speiseöl für Len eige¬
nen Hausbalt zu erhalten.

I von 21.56 bis 5.34 Uhr I

dIL.-kressv Vitrttswbvrx 6md8 . LeLLwrlvitüQKO. Lose-
Qvr,  LtutteLrl , k'rivdriekstr . 13. VsrlLesIviter uvä Sckrilt-
Iviter k' . II . Sodsv ^ o, Vsrlsx : LekvLrrwalä - ^VLcdl
Owdll . Druck : OvlseklLssr 'sckv Luekärueksroi Lslv.

2ur 2sit ist kreislistv 7 gültig

Nagold , 3. August 1943

Todesanzeige
Unser guter , treusorgender Vciter und Großvqter

Louis RentschLer
Spinnereibefitzer

durfte heute im Alter von 87 Jahren nach kurzer Krankheit
unserer lieben Mutter in die Ewigkeit Nachfolgen.

In tiefem Leid:
Lydia Harr , Albert Harr , Klara Meyer , Tritz

Meyer , Wilhelmine Schund , Larl Heinrich Schund,
Lugen Reutschler , Luise Rentschler , Hugo Rentschler,
Eoi Reutfchler und IS Enkel . ^

Beerdigung : Freitag 13 .30 Uhr.

Um ihren lieben Senior - Chef trauert die Gefolgschaft der
Sixma Louis Rentschler , Nagold.

Ostelsheim , 2. August 194

Äanksagunz
Für die vielen Beweise herzl

Teilnahme b . Heldentod unseres
tb . Sohnes und Bruders Uffz.
Emil Grözinger sagen wir
herzl . Dank . Bes . danken wir
Kirchenchor und Gesangverein
sowie den Altersgenossinnen für
ihre Biumenspenden.

Dle trauernden Hinterbl.

ysdrsuc -isn
nlsu NU5vsrdfsocksn . - chlok.

As rsllysmiihsn
Iss vsnuhung os,

Lute?

- —it is- r -

L. m. d. S.
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Wohnungstausch
Suche 4-Zimmer -Wohnung

ln Gegend Leonberg- Calw - Na-
aold -Liebenzell . Biete neuzeitliche
« »Zimmer -Wohnung mit Bad
Mansardenzimmer in Korntal.

Straub , Korntal,
Ostmarkstratze 12

Amtliche öekanntmachungerr
. Stadt Calw
Wohnungsmeldepflicht

Ich erinnere an die Pflicht zur An - und Abmeldung aller hier
wohnhaften oder auch nur vorübergehend anwesenden Personen , so¬
weit sie nicht zum Erholungsaufenthalt in hiesigen Gaststätten untcr-
gebracht sind und dort die vorgeschriebene » Fremdenmeldezcttel aus-
gesüllt haben . Luftkriegsbctroffene sind auch im letzteren Falle zur
Meldung beim Einwohnermeldeamt Rathaus Zimmer Nr . 1 verpflichtet.

Ealw , den 3. August-1943
Der Bürgermeister:

Göhner

Ortsgruppe

Oer kür deute sbenci 20.15 Illir angesetrte

vircl suk einen späteren lermin verscdoben.
kiic k

Oberxemeinsclisktsleiter ' cker 1480 ^ ? .

vsnl < jotrt im Lommer
rckyn an rlsnMfMf!

O/sn c»uc/i/m 5ommsr .

„kc »/tLts//sn " /

tlsuko mol olno klein « Levirrenrsroge , stoben 5 >s ldre Oken
nock clem lettrten lteiren olsicd grüncllicd gereinigt ? >Venn
nickt , clonn muü er jetrt rein , 5 «chloclcenonrötr « on cker Xur-
mouerung . oberhalb cker Korker vorrichtig entkernen l Kol
eirsrnsn Oien irt auch Kok vnck sslugorckio on ollen Ltellsn ry
entkernen , cki« ckurch cki« sseüer - unck Xrchentür erreichbar rincss
Oken , cki« on cker Kückcreit» ocker im ^ rckienroum « in putL-
türcken hoben , kann man ouk ckisrem Wegs reinigen . Kutr-
»örchen ckonock, viecker kert reklioken l Sei ottrksrten stsockelöken
nm Neuerung unck Archen raum grüncklick röubeml 1v bsrrer
vw mtr » unrer » Ofen reinig »» , um ro mehr Kohlen retten vir
vor „Kokl « nlcIou" I

j« trt sich s»̂ ,c,8 ^ vlis mackk,
'^ über acktl

Wohnungsgesuch
AeUeres Ehepaar ( Direk¬
tor ) au » Duisburg sucht im

Ausfanggediet Württemberg

Wohnungo. 2-3Zimmern
init Kochgelegenheit . Freundl.
Angebot erbeten unter I . S.
S2V1L an Schatzannoueen
Duisburg , Dllsjeidorscrstr. 1/3

v_ -

LS ? <727
»inUsr isxr:

„kck

leonnt»

«L ja
mol

krouekvn "

8olcks üeltgenörren lieben
vir ! Unrere vertvollen
Präparats rinck beute aur-
rckliegllck kllr Vervun-
ckete unck Lenerencks ocker
rur WieckerberrtelluNg cker
vollen ^ rdeitrsäklglcsit cka.

öMkLM

45 >4rH » on « »

VoUssEonosss » blicken
4a

ckaa ckentuokeä Vsrv

«lokapna ^ uantsrasl »-

ntangoa . Ssmoiaua»

keUon » 4« so Sorsoo

trosea , » o cker e4aL « 4-

ne a4 « 4»t stark genug 4st-

V1« cksvlsed «»

Zwei schöne , 12 Wochen alte

Gesucht wird eine

2 —4-Zimmerwohnung
mit Küche (auch Untermiete ) in der
Stadt oder auf dem Lande evtl,
auch nur über Kriegsdauer . Auf
Wunsch kann in 8tuttgart -W eine
gut ausgestattete 4 - Zimmerwoh»
nung in Tausch gegeben werden.

Angebote erbeten unter S . A.
181 an die Geschäftsstelle der
.Schwarzwald -Wacht " .

Suche in Cittw oder Umgebung
Lagerkeller

istit Däfser » zum Einlagern von
5000 bis 10000 Liter Wein.

Angebote unter B . W . 181 an
die Geschäftsstelle der „ Schwarz¬
wald -Wacht " .

' Kaufe oder tausche
Kinderwagen , Stubenwagen»

Aktenmappe , Handtasche,
Dahrradmaritel (Ha lbbalion)

geboten wird : elektr . Kochherd
(220 Volt ) 2 Platten , Waschma¬
schine W . M . , eine Taschenuhr.

Angebote unter HL . 181 an die
Geschäftsstelle der „ Schwarzwald-
Wacht " .

Zu verkaufen:
1 älteres Sofa RM . 10.—

1 Tisch oval RM . 15 -
1 Bettlade RM . 6.- . 2 Stähl«
RBl . 3.—. 1 Paar Schnürschuhe
43 — 44 RM . 6 .— . Zu erfragen aus
der Geschäftsstelle der „Schwarz¬
wald -Wacht " .

Keine beiw 8 »<sl«o.

Itn cker - orriiglicüeo Hv »l»tilt <le»
Lierw »no -Vdü » l«!o -V »<kpi >Irer»

d», »iöb nick»«» xekvcke« .

Wolfshundrüden
sowie einen Wurf Lockeuspaniel«
Welpen (2^ ) hat zu verkaufe«

Soh . Rexer
Agenboch

/ür ckre „ Lok 'wai ' rttoakck - l^ ackk"
nimmt in /Vagolck  ckie Luck-
kancktuns 6 . Waisen  ent-
Se - en.
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